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Vorfriede AnL NuMäuieu .
Berlin , 6 . März . ( Amtlich. ) AnT Bukarest wird

vom 5 . März gemeldet : Im Schloß in Büsten bei
Bukarest wurde heute, 7 Uhr nachmittags , von den bevoll¬
mächtigten Vertretern der Vierbundmüchte und den ru¬
mänischen Bevollmächtigten folgender Vertrag unterzeich¬
net : '

Von dem gemeinsamen Wunsch , den Kriegszustand
zwischen Deutschland, Oesterreich- Nngarn , Bulgarien und
der Türkei einerseits und Rumänien andererseits zu be¬
enden und den Frieden wieder herzustellen, sind die
Unterzeichneten (v . Kn hl mann für Deutschland, Gras
Czernin für Oesterreich-Ungarn , Tr . Momtschilosf
für Bulgarien , Großwesir Talaat Pascha für die Tür¬
kei , C . Arge tos an für Rumänien ) nach Prüfung
ihrer Vollmachten dahin nbereingekommen , daß , nach¬
dem der zu Focsani am 0 . Dezember 1917 Unterzeich¬
nete Wafsenstillstandsvcrtrag am 2 . März gekündigt und
am 5 . März 1918 um 12 Uhr mittags abgelanfen ist,
vom 5 . März 1918 um Mitternacht an eine vierzehn¬
tägige Waffenruhe mit dreitägiger Kündigungsfrist
laufen soll . Zwischen den Unterzeichneten besteht voll¬
kommene Uebereinstimmung darüber , daß innerhalb die¬
ses Zeitraums der endgültige Frieden abznschlie -
ßen ist auf Grundlage nachstehender Vereinbarung :

1 . Rn m änien tritt an die verbündet e n
Ai ächte die T o b r n d s ch a bis zur Donau ab :

L . -Die Mächte des Vierbundes werben für die Ex¬
il aItung des Handelswegs s ü rNumänie n über
Konstanza nach dem Schwarzen Meer Sorge tragen :

3 . Tic von Oesterreich - Ungarn geforderten
G r enzberich tig n ngen an der österrcichisch -nnga -
risch-rumänischen Grenze werden von rumänischer Seite
g r u nd sä tzl ich an g e n o in m e ir ;

'

4 . Ebenso werden der Lage entsprechende Maß -
nah men auf wirtschaftli ch e m Gebiet zugestand en ;

5 . Tier umänische Regierung verpflichtet sich, sofort
mindestens a cht Div i sio n e n der rnniänis ch e n

, Armee zu demobilisieren . Tie Leitung der De¬
mobilmachung wird gemeinsam durch das Oberkommando

- der Heeresgruppe Mackensen und die rumänische
Oberste Heeresleitung erfolgen . Sobald zwischen Rußland
und Rumänien der Frieden wieder hergestellt ist, wer¬
den auch die übrigen Teile der rumänischen Armee zu
demobilisieren sein , soweit sie nicht znm Sicherheits¬
dienst an der russisch rumänischen Grenze benötigt werden ;

6 . Tie rumänischen Truppen haben sofort das von
ihnen besetzte Gebiet der ö st e rr e i ch i s ch - u n g a r i s ch cn
Monarchie zu r ä u m ens , > - , I

7 . Tie rumänische Regierung verpflichtet sich , den
jTransport von Truppen der verbündeten

Mächte durch die Moldau und ' Beßarabien
nach Odessa eisenbahntechnisch mit aller . Kraft zu

- unterstützen ; . F - MPhgi ! S ttsW
8 . Rumänien verpflichtet sich

'
, die noch in rnmäni -

scheu Diensten stehenden Offiziere der mit dem
f Vierbund im Kriege befindliehen Mächte so¬
fort zu entlassen . Diesen Offizieren wird seitens
!.

der Bierbundmächte freies Geleit zugesichert;
- P . L . Tiefer Vertrag tritt sofort in Kraft .

^
i F --s, . -

^ ^ . ' ÄDAE ' tt
> Endlich hat Rumänien die einzig mögliche Folgerung

aus dem militärischen und politischen Zusammenbruch
> Rußlands gezogen und Frieden mit den siegreichen Mittel -
, möchten geschlossen. Es wird der rumänischen Regierung

recht schwer gefallen sein. Nach Ausbruch des Kriegs war
das Land , das unter König Karol dem Dreibund beige¬
treten war , von den beiden Parteien umworben un ^
er wußte aus dem beneidenswerten Zustand von beiden
Ŝeiten für sie so große Vorteile zu ziehen, daß es sich
einen Staatsschatz von zwei bis drei Milliarden anlegen
konnte. Dadurch übermütig gemacht und im Glauben ' an
die ausschweifenden Versprechungen der Entente , trat dann
aber Rumänien auf Betreiben der liberalen Hv

' perlei ,

. sie in der Köniain Marie , einer englischen Prinzessin , -
/ eine eifrige Mitarbeiterin gegenüber dem Willensschwächen i

stönig Ferdinand fand , offen auf die Seite des Verbands ,
! ;n einer Zeit , nw ein nüchterner Verstand schon begreifen j
Fauchte, daß das SM des Verbands verloren sei . Ruß »
! land war entscheidend geschlagen , Serbien und Montenegro

Medigt , das Dardanellcnabentencr unter schwersten Ver¬
lusten für den Feind zusainmengebrochen. Trotzdem brachte
es der Ministerpräsident Bratiann , der sich Wohl von
nun italienischen Angriff gegen Oesterreich 'große ^

Hvsi-
anngen machte , vielleicht auch noch aus andere n Gründen ,
serich , den Krieg vom Zaun zu brechen . Anfangs schien
auch alles nach Wunsch zu gehen . Die nach Siebenbürgen
führenden Karpathcnpässe , zum Hauptteil auf rumänischem
Gebiet liegend, waren schon lange dicht mit rumänischen
und rn ' sischen Truppen belegt . Es war ein leichtes, von
hier ans an jenem denkwürdigen Sonntag die schwachen
österreichisch - ungarischen Grenzposten zu überrumpeln ,
schon einige Stunden vor der amtlichen Kriegserklärung .
In raschem Zuge drangen die Feinde vor ; unsere Verbün¬
deten muhten die schönen Städte der siebenbürger Sachsen,
eine nach der andern , der barbarischen Wut der Feinde
nreisgeben . Wie diese dort gehaust haben , wie viehisch
roh sie auch späterhin gegen Gesangene und Verwundete ,
die vielfach gemartert und grausam getötet wurden , das
ist noch in frischer Erinnerung . Der Siegeslauf der
Rumänen fand aber ein jähes Ende , als ein eiligst zn -
sammengestclltes deutsches Hilfsheer ans Ostgalizien
und Wolhynien unter dem Befehl des Generals Falken -
hahn erschien . Der eine Teil der Rumänen wurde in
blutigen Kämpfen über die eisigen Pässe der Sndkar -
vathen getrieben und aus der Walachei gejagt . Bukarest
siel . In der Dobrudscha drängten deutsche , bulgarische
und türkische Truppen unter Mackensen den Feind
cbensv rasch über die Donau zurück . Bald waren die ganze
Walachei und die Dobrudscha bis zum Sereth von feind¬
lichen Truppen gesäubert und Mackensendrang über Focsani
^ or . In den Waldkarpathen dauerten wegen des schwie¬
rigen Geländes die Kämpfe länger , aber auch hier wurden
die Russen und Rumänen fortwährend zurückgedrängw-
im Herbst vorigen Jahres waren nur noch kleinere Seiten¬
täler von Ostgalizien am Osthang der Waldkarpathen
im Besitz des Feindes . Das war das '

Erwachen aus
einem Traume , der den Rumänen den Gewinn Sieben¬
bürgens und der Bukowina , des bulgarischen Bezitks Wid-
din und der Provinz Dell Orman (von Rustschuk bis
Varna ) vorgekaukelt hatte . Die armselige Moldau , das
war alles , was den Rumänen übrig geblieben war . Und
zu guter Letzt mußten sie noch , von allen Ge¬
nossen im Stiche gelassen , die Waffen gegen eigene
Verbündete tragen . Die Bolschewiki trachteten die Revo¬
lution auch auf Rumäniens Boden zu verpflanzen . In
der blutigen Abwehr hofften die Rumänen sich das reiche
Beßarabien , um das sie 1878 von den Russen betrogen
worden waren , erobern zu können. Auch dieser Traum
tvird vielleicht in ein Nichts zerflattern , da Beßarabien
zur neuen Republik Ukraine gehört , die wohl schwerlich
auf den wertvollen Besitz , jedenfalls nicht ganz , verzichten
wird . So hat sich der Verrat Rumäniens mn Bunde , wie
derjenige Italiens , schwer gerächt.

Im einzelnen bestimmt der Vertrag über den Vor¬
frieden, daß die Dobrudscha bis zur Donau , d . h . Wohl
bis zur nördlichen Kiliamündung an Bulgarien abge¬
treten wird , welch letzteres damit wieder ein unmittel¬
barer Nachbar Rußlands bzw . der Ukraine wird . Da¬
gegen soll Rumänien der Zugang zum Schwarzen Meere
in dem früheren Haupthafen Rumäniens , Constanza ,
am alten TrajanswaU , ans das die Hauptverkehrslinien
von Bukarest und Jassy -Focsani über die jetzige Grenz¬
stadt Fetesci zuführen , gewährleistet werden . Mit der
Beherrschung der untersten Donaustraße , die Rumänien
früher oft zum Nachteil der anderen Donauländer mißf-
brancht hatte , ist es also vorbei, was auch für den deut¬
schen Handel von erheblichem Werte ist . Das rumänische
Gebiet wird an keiner Stelle mehr ans Meer reichen.

Daß Oesterreich-Ungarn eine Veränderung der Kar -
pathengrenze verlangte , ist selbstverständlich. Nach den
Erfahrungen dieses Krieges mußte es sich gegen die Gefahr
vvic rumänischen Einfällen zu schützen suchen , indem es
die Gebirgspässe seinem Gebiet einverleibt .

Rumänien hat ferner sofort acht Divisionen abzu-
rnsten ; auf Kriegsfuß bleiben nur diejenigen Truppen¬
teile , die es zur Verteidigung gegen die Bolschewiki in
Beßarabien braucht . Gegen diese Ausrührer scheint übri¬

gens ein entschiedenes' Vorgeyen veavircyngr zu gern ; rn
Mn alten Verschwörernest Odessa üben sie noch ihre
Schreckensherrschaft aus . Im Vertrag mit Rumänien ist
vorgesehen, daß es für Trnppcnsendungen dorthin seine
Eisenbahnlinien zur Verfügung zu stellen Heck Der wer---
wre Vormarsch in der Ukraine , der bekanntlich auf die
Bitte der Regierung dieses Landes hin unternommen
ist und mit dem Friedcnsvertrag mit Petersburg -Groß ?-
rußland nichts zu tun hat , soll also fortgesetzt werdem

Wenn der End friede mit Rumänien unterzeichne
sein wird — was nach Ablauf des jetzigen neuen vierzehn¬
tägigen Waffenstillstands geschehen muß —, sö Werder
die zurückkehrenden Rumänen irr der Walachei ein Laut
antreffen , besser und geordneter , als es einst in Friedens -
zeiten war . Englische Offiziere und Ingenieure Haber,
bei der Flucht der rumänischen Heere die großen Erdöl¬
quellen vernichtet , zahllose Industrieanlagen verwüstet unk
die mächtigen Getreidelager und Lagerhäuser in Brand
gesteckt . Unter deutscher Verwaltung ist alles wieder er¬
standen, alte Wege sind verbessert, neue angelegt , der
Landbau nach deutscher Art und mit deutschem Fleiß
gehoben worden . Manch einer der Rumänen wird einen
Vergleich ziehen zwischen den englischen und den deut¬
schen Spuren .

Der Abschluß deS deutsch-russischen FriedensvertragZ
hat in Frankrei ch Helle Wut entfacht ; wie werden sic
dort jetzt über das „ treulose" Rumänien zetern.

Der Weltkrieg.
w --

v .. ec - --

WTB . Großes Hauptquartier , 6 . März . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe Kronprinz NnPPrecht : M i
Heftige Feucrnbersülle richtete der Feind gegen un¬

sere Stellungen auf dem Nordnser der Lys . Ein star¬
ker englischer Vorstoß bei Waasten wurde im Nah -
kampf ab gewiesen . Beiderseits der Scarpe und
in Verbindung mit eigenen erfolgreichen Erkundungen
nördlich . und südlich von St . Quentin lebte die Ge-
fechtstätigkeit auf . , .

Hctrcsgruvpe deutscher Kronprinz : tt
Jn einzelnen Abschnitten Artillerickamps . Sturm¬

abteilungen drangen in der Gegend von Ornes in die
französischen Gräben und brachten 28 Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog ALSrecht :
Südlich vom Rhein -Marne -Kanal , im Thanner -Tal

und bei Alrkirch rege Tätigkeit der Franzosen . . j
Osten . / '

SM
In Verfolg der von der finnischen Regierung er¬

betenen militärischen Hilfe sind deutsche Truppen auf
den Aalaudsittseln gelandet . '

Ter WasseustiWaudsvertrag mit Rumänien
ist von neuem formell unterzeichnet worden . Friedens¬
verhandlungen schließen sich unmittelbar an .

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .
Ter Erste Gene^ alquartiermeister : Ludendorss .

*

Durch den Frieden mit Rußland ist -der Zweifronten¬
krieg beendet, und die militärische Armfreit für die West¬
front gewonnen . Der Fricdensschluß mußte bis zum letz¬
ten Ende mit den Waffen erkämpft werden . Dieser
Kampf mit dem an Zahl weit überlegenen Millioncnheer
des gewaltigen russischen Reiches, das der Entente die
größte Hoffnung war , hat rund 43 Monate gedauert . Er ^
!vurde zu einem ununterbrochenen Siegcszng , seit die
Generale Hindenburg und Ludendorss die FüM
" nng übernahmen . Das 250000 Mann starke russische
Zarewheer wurde von deutscher Minderheit in den letz - .
en Augusttagen 1914 bei Dannenberg in offener -
Feldschlacht vernichtet . 500 Geschütze, 90 000 Gefangene j
.«lieben dabei in deutscher Hand , 40 000 tote Russen :
ndeckten das Schlachtfeld. Am 10 . Scpt . desselbc"
'

ihres wurde das gleich starke russische Einfallsheer
. nnenkampfs an den

'
M a s urischcnSee n nach schwe¬

rer Niederlage zu fluchtartigem Rückzug gezwungen und
lamit Ostpreußen bis auf Grenzgebiete vorläufig befreit .
Ls folgten die Schlachten ninLodz , die fast 140 000 Ge -
anaene einw'achten . Am 6 . Dezember fällt Lodz und



die russische Dampfwalze rollt nach Marschau zu. An-
sanqs Februar des Jahres 1915 wird unter General
Siwers das 10 . russische Heer, das erneut in Ostpre»'-
ßen einsatlen wollte , zwischen Johannesburg nno
Hill kalten in großangclegtcr Umsassungsschlacht ge¬
schlagen . 100000 Gefangene und unzählbare Gcschütz-
und Materialbeute fielen in deutsche Hand . Im M " '

1915 erfolgt die Durchbruchsschlacht von Gorlice -
Tarnow . Im Hochsommer desselben Jahres erfüllt
sich das Schicksal Polens . Tie Narewlinie wird den
Russen entrissen- Tie Festungen Pul tust , Rost ) an ,
Ostrolenka und Lomza wurden erobert . Am 5.
August fällt Warschau , am 26 . August Brest !- Li -
towsk . In der Verfolgung des Feindes werden die
Wälder von By aly stok und die Prip jet -Sümpfe
durchschritten. Der Großfürst Nikolai wird abberu-
sen . Im September fallen Grodno , und Wilna .

> Ter siegreiche Vormarsch geht bis Riga und Dü Ha¬
lb urg . Russische Gegenoffensiven scheiterten unter unge¬
heueren Opfern . Tie Folge der russischen Schläge ist
das Ende der Zarendynastie und der Beginn
der russischen Revolution . Tie Revolutionsheere , von
Keren ski erneut zum Angriff vorgetrieben , konnten den
geplanten Durchbruch nicht erzielen . Statt dessen setzt ini
Juli 1917 der Durchbruch der Mittelmächte bei Sloc -
zow ein und befreit in schnellstem Tempo den Ostteil
Galiziens und die Bukowina . Tie Einnahme von Riga ,
Iakobstadt , die Eroberung der Inseln O es el , T agö
und Moon vollenden die Niederlage des gewaltige^
russischen Heeres . Friedeusverhandlungen werden eilige -
/ eitet, scheitern an dem Verhalten Trotzkis und zwin¬
gen den Deutschen noch einmal das Schwert in die
Hand , mit dem su. in unglaublicher Schnelligkeit bis
.Narwa , Pleskau , Polosk , Gomel und Kiew
vordrinaend . den endlichen Friedensschluß erkämpfen.

Die „ Zürcher Morgenpost " erfährt , au der - Schweizer
Grenze wimmle es von französischen und amerikanischen
Truppen . Man vermute einen Vorstost gegen das Ober¬
elsaß . Der Pariser „Homme libre " (Clcmenceaus Bigtt )
verrät , der Sommer 1918 werde den großen Luftangriff
gegen Deutschland bringen .

Der Krieg zur See.
Berlin , 6 . Mürz . (Amtlich.) Ein zur Einrichtung

eines Etappenplatzes für die Hilfsaktion nach Finn¬
land bestimmter Teil unserer Seestreitkcüfte hat am 5.
März nachmittags bei Eckere auf den Aalandsinseln
geankert.

Der Chef des Admiralstabs der Marine .
Berlin , 6 . März . Im Sperrgebiet um England

sind neuerdings 20608 BRT . versenkt worden . Von
zwei besonders wertvoll, . , ! bewaffneten Tarnpfenz von
je 6000 BRT . hatte einer Munition geladen.

„Der Verlust von auch nur zwei Schissen täg¬
lich" — schrieb der Marinemitarbeiter der „Times " am
Januar — „macht einen großen Unterschied in der Menge
von Brot und Fleisch aus , die zur Verteilung bereit
stehen . Tie Vernichtung eines Weizenschiffes von 5000
BRT . bedeutet den Verlust von zwei Millionen Laib
Brot und wenn ein entsprechendes Fleischschiff torpe¬
diert wird , so bringt dies einen Verlust von 50000
Hämmeln .

" — Nach diesem Maßstab must dieser Tanch-
bootserfolg bewertet werden.

Haag, 6 .
"
März . Es wird berichtet, daß der nie¬

derländische Dampfer „ HeeMckint" torpediert worden sei
Tie eine Hälfte der Besatzung sei gelandet, die andere werde
noch vermißt .

Neues vom Tage.
Mnckwnnschgrützc . '

Berlin , 6 , März . Anläßlich des Friedensschlus¬
ses mit Rußland sind zwischen dem Kaiser einerseits
und dem König Ludwig vou Bayern und König Friedrich
August von Sachsen Glüchvunschgrüste ansgetanscht wor¬
den . _ _

Inr Berfaffungsiindermrgin Sachsen .
Dresden, 6 . Mürz . Ter Verfassungsausschnst der

Zweiten sächsischen Kammer nahm den nationalliberalen
Antrag auf Einführung des gleichen , geheimen und di¬
rekten Wahlrechts mit zwei Z u s a tz st imni c n , die
nicht nach Einkommen und Vermögen zngeteilt werden
dürfen , an . — Ter Ausschuß der Ersten Kammer stimmte
gegen 2 Stimmen der Regierungsvorlage über die Neu¬
gestaltung der Erste; ! Kammer ohne Aenderung zu .

Haag , 6 . März . ( Amtlich . ) Das Ministerium
des Aeußern teil ! uüt , daß oie deitticlw Regierung die Zu¬
lassung einer niederländischen Kommission, die den Be¬
darf von Sand und Kies für bürgerliche Zwecke im be¬
setzten Belgien und in Nordstanstvich untersuchen sollte,
abgelehnt habe. Die deutnbe Regierung fei bereit , vor¬
läufig von der Tnrch ' ichr von Sand und Kies aozn-
sehen, um der niederländischen Regierung Schwierigkeiten
zu ersparen . Sie bleibt aber auf ihrem Rechtsstnud-
punkt und behält sich vor , aus die - Angelegenheit zurück¬
zukommen .

Wicdvr Lord Lanstzo -Bne .
L '-

' ttdou, 6 . März . Remer.
' Lord Lansdowne

sagt in esnem - neuen Brief au den „ Dach ) Telegraph " ,
die lente Rede Hertliugs biwenie einen merklichen
Fortschritt im GedankeuauSlau ? h . Ter wesentliche Satz
in der Papstnote vom 1 . August 19 !

"
. die Hertling in

seiner Rede anführtc , fei die Forderung , daß Belgien
geräumt und daß seine volle Pvlstisthe , militärische
und wirtschaftliche Unabhängigkeit von allen Mächten ge¬
währleistet werde. Für die Uebereiustnnmung bezüglich
der vier Punkte Wilsons , des internationalen Gerichts¬
hofs — seiner Meinung nach — bezüglich Belgiens sei
eine Grundlage vorhanden Viel grTßer würden die
Schwierigkeiten, wenn man an die Ansprüche ans Ge-
bietsnbergabe von einer Macht an die andere herantrcte .
Solche Schwierigkeiten ergaben sich bezüglich Elsaß -
Lothringens . und bezüglich Italiens Anspruch ans ge¬
wisse österreichische Gebiete, sowie bezüglich der britischen
Ansprüche auf gewisse Teile des türkischen Reiches, Lans -
dvwne glaubt , daß es unvermeidlich sei , diese letzteren

/ Fragen einem Friedenskongreß zu unterbreiten , der, wie
! Lloyd George sagte , am Ende des Krieges abgehalten
, werden würde . Zum Schluß erklärt Lansdowne , daß

auch die Frage der deutschen Kolonien einem solchen
Kongreß Vorbehalten bleiben müsse .

Ter „Verl . Lokalanzeiger" bemerkt zu dem Brief :
Hält Lord Lansdowne unsere Staatsmänner für so kind¬
lich , daß sic auf seine Lockungen eingehcn sollten ?

Das belgische Nmrrpsparlament .
Le Havre , 6 , März . ( Agenee Hävas . ) Tte in Paris

sich aushaltenden belgischen Senatoren und Abgeordneten
jaben ihre in England und Holland weilenden Kollegen
infgesorderl , in Paris eiuzutreffen , um ihre Meinungen
auszutauschen . Die Zahl der belgischen Purlamcntamer
im Auslande beträgt etwa 60 , das ist ein Fünftel der Se¬
natsmitglieder und Deputierten , die die Volksvertretung
bilden.

Dir Rückgabe Cyperns ist fällig.
Wien , 6 . März . Ter Geograph Professor Ober-

hnmmer erinnert in der „Neuen Freien Presse" daran ,
daß der am 4 . Juni 1878 zwischen England und der
Türkei abgeschlossene Cypern -Vertrag am 1 . Juli 1878
einen Zusatz erhielt , der die Verwaltung Cyperns regelst
und im Artikel 6 bestimmt, daß , wenn Rußland der
Türkei Kars und die anderen Eroberungen , die es in
Armenien während des letzten Krieges geinacht hatte , zu¬
rückerstattet, die Insel Eyperu von England geräumt wird
-und die llcbercinkunst vom 4 . Juni 1878 hinfällig wird .
Sonach hätte. England mit der Rückgabe dieser Bezirke
an die Türkei jeden Nechistitel auf den Besitz Cyperns ,
geschweige denn auf seine Einverleibung in das britische
Reich verloren .

^ Mit größter A»frr : srZsaMkert.
London . 6 . März . Ter Minister des Auswärtigen ,

Batsonr , erklärte, ans Anfragen im Unterhaus , er
sei jetzt nicht imstande, über die Lage im asiatischen
Rußland etwas zu sagen . Er könne aber versichern,daß die britische Regierung die Vorgänge in Sibirien
mit größter Aufmerksamkeit verfolge . (Dazu wird Eng¬land allen Grund hapeu ; bei dem Vorgehen der Ja¬
paner in Sibirien ist es Lloyd George so wenig
wohl zumute wie Wilson . T . Schr .)

Dis rrene spanische Kann«er.
N' bdb ' d , 6 . Mä ^z . (Havas . ) Tie neue Kammer

wird sich folgendermaßen znsammenstchen : 95 Demo¬
kraten , 39 Anhüngee Romanones , 30 Anhänger Albas ,10 unabhängige Liberale , 93 Konservative , 27 AnhängerMadras , 25 Anhänger La Cierras , 3 unabhängige Kon¬
servative, 9 Ton Jaimisten , 2 Katholiken , 1 Agrarier ,15 Republikaner , 9 Reformisten , 6 Sozialisten , 1 unab¬
hängiger Republikaner , 20 Catalonur , 3 nationalistische
Republikaner , 3 eatalouische Nationalisten , 7 Baskische
Nationalisten , 1 a -oristher Negionanst , 1 audalusischer Re-
gionälist .

Rcm , 6 März . (Agenzia Stefan ! .) Kardinal Se¬
ra f i n i ist gestorben .

Wie EreiZrMs im Osten.
Tas M ' terstmhmsn rrr FmrrLand . i

Berlin , 6 . März . Ter „ Deutschen T -agesztg .
" wird

r Regierung auf das Vor¬
gemäß dem Friedensver -
aus Finnland zurückzu -

i -j' L, daß dft -chchch,,'
! ch-P ' n T -michch -chs

'
l» -reit se

j tt-iw dn- russisch' !! Trappe
^

'Achen . Verba,A ünaen mit
in Tel ' ?- aiors so9 -1 cingel

j Dü-
. .Nordb . Allg - Ztg .

"
! nnzwTTlbafte ' B '-!ach. i > !N ! g

amtlichen Hsssermo FinnlanFinnlmid ? und um die Petersbr -
ger Regierung zur Erfüllung der. Friedensbestimmungeii
zu zwiiiacn, in Finnland Truppen zu landen , aner --
kannst Wenn Nstkland seiner Verpflichtuiia , seine Trup¬
pen .ans Finnland surüchzuflehen, nachkommt, so werde
es '

zu keiner feindseligen Handlung kommen. In die
inneren Anaelegenheileu Finnlands werde sich ' Deutsch¬
land nicht einmischen .

um

TAs Leistens!!»» ? a 's A- ohch ' äcko. In Schmeinfurt hat die
! ' r ro . >ine solche Höh : eicht , das; sag .»'.' da ? Teichen -

zu - Bciroh: ung h - a -go o -,en und . D .n Magstrat har
iiir dl - Ii ' sl .v dsnzung AN: , bewilligt.

Bei Metiumhmis n ( Westsa! ns
vier Männern, die er iregui

Do .-! Hemsitt'.-rn . r ... ols n
p elizeit .-antter von

aus d in HinnhnN erschasi .-n . Tater
n u a . i
H .iptt . n verlockte ,
er.: : '-nicu.

Ein Urrrkrl der Königin Luise den Heldentod gestorben.
.Llülcurnont Graf I i driai Milh . l .n o . Hohenaus Schwa -
dronfiihrcr im L-. ürafsier-Argiment von Driesen ( Sest >ä : isches -Nr . 4 . is infolge eines im Dn-iüte erlittenen tiuzullchssalls
ze - erben . Lee V rsto . be .ic war rin L bei des Prinz n Albrech :
( Vaters ro .i Preußen, ans dessen inorgaiunische

'
r . Ehe urit

vlvsn i >- v . Ranch , die vom Herzog von Lachsrii-Mciningcn
den Lite! einer Gräfin von Hohenau erhielt . Er würde als
: i :iziger Sohn des st raren B -i h . lm von Hohenau , dess n zweiter
Eeniah ii Marxar -et -e , ged . Peinzessin zu tzohenlolic -O -eiiringen,
am Li». September lLD zu Ssi oeutstl ; geboren und im Juni
Nell ! zum Leutnant im Kwa sier Regimen ! von Dcichni iWrst -
äuscheeg iRr . 4 in Miin 'N'e i . AZ . ermumt, in dem er am

>8 , Argus: MN ! zum Obeileuiiiant befördert wurde. Der
Ne >siorbcne mar Ailler des Eiserne » Kreuzes I . Klasse und
' ohl>3 her andercr Arieger, » szcichaiiage :i.

Oer Länseckoüior .
Humoristische Novelle von O . Gans -Bachmann.

Herr Gras zog die Augenbrauen in die 5? öye : ivm
war jetzt der erleuchtende Gedanke aekommen. Aba , dachte
,er bei sich , jetzt wird mir die Geschichte klar : der Her

.püetter vom Land hat selber ein Radel zu vs - l nun nü '-
' aüe Narren hält er andere dafür . Na . jedenfalls nmche ick»
mich so bald als möglich aus die Strümpfe ; das ist ein ge¬
fährliches Haus , mag Frau Riedel sagen, was sie will .

Frau Kienholz aber fuhr klagend fort : „ Heute zum
Beispiel kommt er wieder gar nicht nach Hause, ich weiß
nicht, wo er bleibt , das har er sonst nie getan ; er ist doch
bloß in die Felder gegangen, und da verspätet er sich sonst
höchstens um einige Minuten . Heute habe ich Ihretwegen ,
Herr Graf , die Speisestnnde später angesetzt , und er ist
noch nicht da, ich fürchte ein Unfall .

"
Herr Graf war ruchlos genug, das innerlich nicht als

Befürchtung zu empfinden, er sagte aber beruhigend :
„Nun , nun , das .Unwetter wird eben irgend einen Schaden
angerichtet haben, dessen Erhebung längere Zeit dauert .

"
„Sie mögen recht haben, Herr Gras , hoffentlich ist es

nichts anderes, " entgegnete sie . „Darf ich Sie aber jetzt
zu Tisch bitten ? "

Graf verneigte sich und sie gingen zusammen, beide
froh , daß die fatale Sache abgetan war .

Aber im Speisezimmer harrte Frau Amalie des
Gastes und sie stürzte auf ihn zu , ihm beide Hände entgegen¬
streckend .

„Ich danke Ihnen für den Triumph , den Sie mir
eute bereitet haben ! " ries sie aus . „Sie sind ein Opfer

neiner Kunst geworden , aber ich hosfeFSie schlagen die
Unannehmlichkeiten, die Ihnen daraus entstanden sind ,
nicht zu hoch an .

"
Graf hatte sich schnell gefaßt . „ Sie sind bereits ver¬

gessen," entgegnete er anscheinend begeistert, „ aber die Er¬
innerung an den hohen Kunstgenuß wird bleiben.*

„Sie sollen noch mehr davon haben, " versprach sie
großmütig . „Schenken Sie uns noch einige Tage das Ver¬
gnügen . meine Verwandten werden gewiß entzückt sein.

"
„ Gewiß , gewiß, " beeilte sich Frau Berti zu versichern .
„Ich muß leider den Viernbnng benutzen, so gern ich

auch rn Diesem Hause verwetten möchte, " cketcuerie Gras ,vor fick selber über diese dick aufgetraaene Heuchelei er¬rötend . Frau Betti ihrerseits hatte Mühe , ihre Freudeüber diese Aeußerung zu verbergen.
Dann ging es ans Vorstellen der Kinder , das heißtmit Ausnahme Fritzens , der Befehl erhalten hatte , in der

Küche zu essen , eine Strafe , die er aus . Furcht vor dem
Grafen sehr gern annahm . Trine hatte erst versucht , ein
Gespräch anzuknüpfen, aber Fritz verharrte in düsterem
Schweigen , teils weil erfürchtete, es könne ihm Wider Wil¬
len ein Wort von dem Geheimnisse entsplüpfen, teils , weil
er ihr mit diesem Schweigen imponieren wollte. Dies ge¬lang ihm nun allerdings nicht , denn Trinens allem Hohenabgewandter Sinn suchte den Grüsch seiner düsteren Stim¬
mung nur in einer besonders ausgiebigen Ration Prügel ,die er erhalten haben mochte .

„ Kommt denn Papa nicht zum Mittagessen? " fragteMariechen, als man sich ohne den Hausherrn zu Tisch setzte.Die Mutter seufzte tief auf.
„Ich weiß nicht , wo er ist. liebes , Kind , hoffentlich istihm kein Unfall zugestoßen. "
„Papa versäumt doch sonst nie das Mittagessen," be¬

merkte Waldemar besorgt.
„ Der Herr Graf meint , das Wetter wird irgendwoeinen besonderen Schaden angcrichtet haben und Papawird dadurch zu besonderen Maßüahmen veranlaßt, " er¬widerte Frau Kienholz.
„So wird es sicher sein, " meinte Graf bestätigend.
„ Wo ist denn aber Fritzchen ? " fragte Edith .
„Der muß strafweise in der Küche essen, " erklärte seineMama .
„Doch nicht meinetwegen ? " fragte der Graf . „ Das

gebe ich nicht zu , und überhaupt will ich den kühnen Heldennäher kennen lernen ."
„Im Interesse des Sünders verlangen Sie das erstnach dem Essen, " versetzte Frau Emma scherzend . „Er¬kannte hier vor Angst doch keinen Bissen herunterbringen .

"
„ Also nach dem Essen, " entschied Graf , „ aber kommenmuß er .

"
Das Mahl verlief ganz angenehm zur großen Befrie -

dcgung der Familie Kienholz. Herr Graf würzte es mitallerhm .d Witzen , nicht gerade jüngsten Jahrgangs , aber sie >fanden doch Anktann : beim lchwarzen Kaffee wurde Fritz i

Die Not wächst.
Tie Zeichen mehren sich, daß England mit seiner

Bolksernährung bereits vor außerordentlichen Schwie¬
rigkeiten steht . Kapitän v . Müller wußte schon zu be¬
richten , daß die Verpflegung in England im Dezember

.voriger Jahers erheblich knapper geworden wäre un ^
h dann rasch weiter verschlechtert habe . Tie Beoban ,

tnngen des Kommandanten der „ Emden" werden n . a .
bestätigt und ergänzt durch einen in Holland einge-

^trosfenen deutschen Austauschgefangenen, der infolge der

geholt. Er blieb in der Lür stehen und schaute unverwandt
den Gast an .

„ Na , so komm doch her , du tapferer Held ! " redete ihn
dieser an.

„Ja , aber, " klang es zaghaft von der Türe her, „ lassenSie mich auch gewiß nicht einsperren ? "
Fritz trat heran .
„ Sage mal , warum hast du mich denn gar so graus¬

lich behandelt ? " fragte Graf .
Fritz zögerte einen Augenblick , dann sagte er : „Weil

Sie doch die Tante Amalie entführen wollten ."
Graf machte gin ungeheuer verblüfftes Gesicht, aber

weil die andern ebenso verblüfft waren , so fiel das weiter
nicht auf . Tante Amalie erholte sich zuerst .

„Also mich hast du beschützen wollen , du süßer Junge ? "
rief sie erfreut . „ Ach , so komm doch her und laß dich küssen .

"
Fritz träf keine Anstalten , dieser Aufforderung Folge

zu leisten, und Graf fragte weiter : „Ja , wer hat dir denndas nur gesagt ? "
„Der Jörg .

" entgegnete Fritz schnell : „ o . er hat mir
noch viel mehr gesagt, eigentlich der Dorc , ich hab ' s bloßgehört "

, Und er erzählte alles , was er gehört hatte .
„ Wer ist denn dieser Herr Jörg ? " fragte Graf inter¬

essiert ; „ das muß ja ein riesig gescheiter Herr sein.
"

„Es ist der Pferdeknecht," rief Tante Amalie empört
, Wie er zu solchen Geschichten kommt , ist mir ein Rätsel .

"
„Mir nicht, " bemerkte Emma mit tiefernster Mier

„Der göttliche Funke, der heute unserem Gast als Flamme
mtgegengelodert ist, hat auch die Phantasie der armen
Dienstleute entzündet , daß sie so Ungeheuerliches geleistet
hat ; man umgibt dich eben mit dem Glanze der Romantik .

"
Amalie sah Emma zweifelnd an . Etwas an dem

Redeschwall gefiel ihr nicht ; daß er eine Nachahmung ihrer
eigenen etwas schwülstigen Redeweise war , merkte sie je¬
doch nicht , und da Emma unverändert ernst blieb , be¬
ruhigte sie sich. „Was die Leute sich alles zusammen¬
dichten ! " seufzte sie nur .

Gustav und Waldemar hatten einen Blick gewechselt ;aber teils aus Rücksicht auf Edith , teils aus Furcht , mit
dem Lachen loszuplatzen , unterließen sie eine Fortsetzungder Augensprache.

Das harmlose Mariechen schaute neugierig drein und
Frau Kienholz saß wie auf glühenden Kohlen, seit der
wandernde Fritz im Zimmer war .



Stellung die er in seinem Plcfangenenlager einnahm
wohl in der Lage war , derartige Beobachtungen zu
machen . Sach seinen Angaben trafen bereits seit Anfang
Oktober 191.7 die Nationen , für die Gefangenen sowohl
wie auch für die englische Wache , immer häufiger ver¬
spätet ein , Margarine und Fleisch blieben oft 8 bis
14 Tage -ans . Aus Gesuche um pünktlichere Lieferung
antwortete der Quartiermeister , er gäbe sich die größte
Mühe , das Depot könne aber nicht immer rechtzeitig
liefern . Seit Anfang Dezember 1917 wurden die Ra¬
tionen verkleinert und jeglicher Verkauf von Nahrungs¬
mitteln in den Kantinen verboten , so daß die Arbeits¬
fähigkeit der Gefangenen dadurch erheblich herabgesetzt
wurde . Diesem Umstand trug übrigens der Lagerkom¬
mandant , was gern anerkannt sei , auch Rechnung ; denn
er beschicd den aussichtssührenden Feldwebel des La¬

gers zu sich und beauftragte ihn , die Leute zu fragen ,
inwieweit sie fähig waren , unter solchen VerhältnMen
zu arbeiten . „ Ich weiß, " sagte er , „ daß diese Ernährung
für einen Steinbrucharbeiter nicht ausreicht , und des¬

halb will ich die Leute nicht schinden , wenn - Pc nur
einen halben Tag arbeiten können oder wollen , soll es
mir auch recht sein . Die Leute sollen aber sticht denken ,
daß wir ihnen nichts geben wollen ; wir können ihnen
nicht mehr geben . Ueberhaupt lebt England jetzt von
der Hand in den Mund . Sagen Sie ihnen , daß es
sich sehr leicht wieder bessern kann und daß gegebenenfalls
in der Kantine auch wieder gewisse Sachen verkauft wer¬
den dürfen , je nachdem die Nahrungsmittclzufuhr günstig
oder ungünstig ausfüllt .

"
Es ist sehr bezeichnend , daß der Lagerkommandant

eine Besserung der Ernährungsverhaltuisse selbst ausdrück¬
lich nur unter der Voraussetzung in Aussicht stellte , daß
die Zufuhr sich bessern würde . DaS ist zweifellos nicht
» ingetreten .

Daß in England eine außerordentliche Nahrnng ? -
mittelnot herrscht , daß Krawalle vvrgckommen und daß
viele Läden geschlossen und mit stark vergitterten Fenstern
um ' 2. nren zum Schutze gegen Gewalttätigkeiten der Be
völkerung versehen worden sind , wurde dem deutscher
Anötauschgefangenen von Engländern ausdrücklich bester
tigt . Tie späteren , aus England eingetroffenen Nachrich¬
ten wie auch die Berichte der englischen Presse beweisen
daß in diesem Zustand - seitdem keine Aenderung einge -
treten ist.

Rettungsmedaillen für „Barbaren " .
Zn der letzten Liste der mit der Rettungsmedaille

Ausgezeichneten befinden sich wiederum mehrere deutsche
Soldaten , die unter eigener . großer Lebensgefahr Feinde
ihres Landes vom Tode retteten . Abgesehen von den' ssällen , in denen Bewohner deS besetzten Polens durch
wutsche Soldaten gerettet wurden , rettete der Leutnant
wr Landwehr Hecht im besetzten Belgien eine belgische
z-ran vorn Tode des Ertrinkens und der Kanonier F ar -
> el einen Kriegsgefangenen aus derselben Gefahr . Das
st die Menschlichkeit der „ Barbaren "

, im Gegensatz zu
>en an deutschen Kriegsgefangenen begangenen Unmensch -
ichkeiten der „ angeblich an der - Spitze der Zivilisation
marschierenden " Nationen !

s st'

Büderr .
Zweite Kammer .

(-) Karlsruhe , 6 . Marz . Zu Beginn der heutigen
Sitzung der Zweiten Kammer wurde der Forderung eines
Staatszuschüsses von 100000 Mk . für die Stadt Karls¬
ruhe zu den Kosten der für 1915 geplanten Jubiläums¬
ausstellung nach kurzer Aussprache mit großer Mehr¬
heit zugestimmt . Sodann wurden bei der Anforderung
von 20000 Mk . zu den Kosten der Handwerkska m
mer einige Fragen der Handwcrkerorganisation bespro¬
chen . Bei dem Titel „Förderung der Landwirtschaft " be¬
gründete Abg . Senbert seine Interpellation über den
Branntwein verkehr , in welcher auch die Höchst-
preisunterschiede zwischen Erzeuger - und Verbraucherpreis
für Edelbranntwein und auf die Abli . strittig der kupfernen
Brennkessel Bezug genommen ist . Zugleich begründete
dieser Abg . auch seinen Antrag über das Brennen der
Roßkartoffel . Ministerialdirektor Weingärtne r bean¬
tragte die Interpellation mit dem Hinweis , daß .die bad .
Regierung die verschiedensten Schritte unternommen habe ,
um den badischen Brennern so lange als möglich ihre
Brennkessel zu belassen . Die Einziehung der Kessel liege in
militärischem Interesse . Sodann begründete Abg . M user
(F . V . ) die von ihm eingebrachten Anträge betr . Er¬
weiterung der Landwirt sch aftsk am m e r durch
Hinzuziehung von Vertretern der Landwirtschaft treiben¬
den Städte und betr . Herabsetzung des Staatszn -
schusses an die Landwirtschaftskammer von 70 000 Mk .
auf 30000 Mk . In der Besprechung wandte sich Abg .
Mülle r - Weinheim (natl . ) gegen die Anträge des Abg .
Muser und forderte einen stärkeren Anbau von Raps
und Flachs und eine Förderung der Schafzucht . Abg .
Frhr . v . Gleichenstein ( Ientr . ) behandelte die Not¬
lage des Rebbau es und forderte die Einführung der
ertragreicheren Amerikarcbe , die in Baden noch unbekannt
sei . Abg . Stork (natl . ) befaßte sich ebenfalls mit Fragen
des Weinbaues . Am Schluß der Sitzung besprach noch
Abg . Martin (Zentr . ) einige landwirtschaftliche Fragen
und betonte , daß es für die Landwirtschaft nach dem
Kriege eine besonders wichtige Ausgabe sein werde , den
hart mitgenommenenen Vieh - und Pfcrdestand wieder auf
seine frühere .Höhe zu bringen . — Nächste Sitzung Mitt¬
woch vormittag .

(-) Karlsruhe , 6 . März . In den in Baden be¬
stehenden 19 Entbindungsanstalten erblickten im Jahre
1916 2311 Kinder das Licht der Welt . Von diesen
Neugeborenen waren 1191 Knaben und 1120 Mädchen ;
von den Knaben waren 779 ehelich und 412 unehelich , von
pen Mädchen 726 ehelich und 394 unehelich . Bon den
Knaben wurden 48 , davon 11 uneheliche , totgeboren , von
den Mädchen 40 , davon 10 uneheliche . In den ersten
Tagen nach der Geburt starben von den Knaben 39 , davon
8 uneheliche , und von den Mädchen 33 , davon 12 un¬
eheliche . '

"
ist ) Appenweier , März / Heilte früh , gegen 6

Uhr ist im hiesigen BählHof ein einfahrender Sonder -
züterzug mit einem in der Ausfahrt begriffenen Perso¬
nenzug zusanunengestoßcn . Ter Zugführer des Güter¬
zugs ist tot , vom übrigen Zugpersonal sind 2 Mann
leicht verletzt . Reisende sind nicht zu Schaden gekom¬
men . Der Personenverkehr war kurze Zeit unterbrochen , z .

(--) Von der bayerischen Grenze , 6 . März . (E ^
senbahn sch m erzen .) Tie Nördlinger wollen sich dem
Bestreben der Gmünder Industriellen , einen der direkten
Schnellzüge Straßburg — Wien an Gmünd vr^ bei über die
Remstalbahn vorbeizuleiten , anschließen , damit dieser
Schnellzug dann anstatt über Aalen —Ulm oder Aalen —
Crailsheim über Nördlingen — Ingolstadt —Regensburg —

Passan geleitet wird . ,

Mutmaßliches Wetter .
Der Hochdruck bleibt weiter bestehen . Am Freitag unk

Samstag ist nach ziemlich kühler Nacht tagsüber mildes
Frühlingswetter zu erwarten .

Württemberg .
(--) Stuttgart , 6 . März . (DerKais e r anKöni g

Wilhelm .) Anläßlich des Friedensschlusses mit Ruß¬
land hat zwischen König Wilhelm und dem Kaiser ein
Telcgrammwechsel stattgefunden . Ans den telegraphischen ,
Glückwunsch des Königs ist folgendes Autworttelegramnt

Kaisers -cingegengen :
Seiner Majestät dem König , Stuttgart . Gott ist mit

unseren Heerführern und unseren Truppen gewesen . Sie
haben uns den Frieden im Osten gebracht , den

^
wir

brauchen , um unsere Grenzen zu sichern und deutschem
Blut Hilfe M bringen . Noch steht schweres Riügek ' ns
bevor , aber deutscher Mut und deutsche Allsdauer iE . en
uns nicht verlassen . Habe von Herzen Dank füt Dein
treues Gedenken in diesem Moment der stolzen Freude .
In alter Freundschaft - Wilhelm . ^

(-) Stuttgart , 6 . Mäw . (De -r Besuch des
Königs von Sachsen . )

' Mit erhcbücher Verspätung
traf heute vormittag 1.0 .49 Uhr König Friedrich An -guft
von Sachsen zum Besuch de? Königspaars hier ein . Die
Begrüßung ans dein Bahnhof war überaus herzlich . Im
Residenzschloß wurde der König von Sachsen von der
Königin begrüßt . Um 1 Nhr fand im Bachnssaal Früh¬
stückstafel statt .

(- ) Stuttgart . 6 , März . tA n s den Kommissionen .)
Der Finaittaimschuß der Zwecken Kammer trat heute in die
Beraiun , der Derkschri't über die Leuerungebezüge der Beamten

! und um DG Treiben sicherer ausüben zu können , traget
> solche . Personen zuweilen auch Post - oder Bahndienst
^

kleidnng oder eine Dienstmütze . Wenn unsere Urlaubei
vor derartigem Schaden bewahrt werden wollten , so dürfet
sie ihre Pakete nie an Unbekannte , auch wenn diese Be «
amtendienstkleidung oder Amts -Abzeichen tragen , zur Bo
sorgung oder Aufbewahrung aushändigen , sondern sü
müssen ihre Sendungen , sofern sie sie nicht bei sich be¬
halten können , stets selbst bei den amtlichen Annahme
oder Aufbewahrungsstellen abgeben .

— Wirtschaftlicher Zusammenschluß . Am 21>.
März treten in Berlin die Verbände des Tabakgewerbes
zwecks Gründung eines Tabakindustrierats zusammen .

In Berlin wurde am 5 . März ein Zentralverband
der deutschen Elektrotechniker ins Leben gerufen . Dem
Verband sollen alle fabrizierenden Firmen der Elektro¬
technik angehören .

— Ein neuer Brennstoff für Kraftwagen ?,
Tie Pariser Fachzeitung „ Auto " meldet die Entdeckung
eines n . ucn Brennstoffs , der weder Benzin , noch Gas , noch
Spiritus enthält . Ter erste Versuch hatte den gewünschten
Lrfolg . Ein mit 6 Personen besetzter Kraftwagen machte
nnc lange Fahrt in Paris und nahm die schwierigsten
Steigungen ohne Zwischenfall . Die Zeitschrift rühmt
m dem neuen Brennstoff , daß er die Zylinder nicht ver -
chmntze und keine Kohlenstoffe an den Windungen ab -
'
etze. Ter Verbrauch sei zweimal so gering , als der von
Venzin . Sein Geruch erinnere an den von Holzpsla -'tec und sei weniger unangenehm als der von Benzin .

Grundsätze der Vorlage gehalten. Dabei ergab sich eine
wciiachend? U . bcreinstimmnng der bürgerlichen Parteien mit
den

'
Verschlügen und insbesondere mit der Zweiteilung der Be¬

züge . Dagegen wurde gewünscht , eine Erweiterung der Bei¬
hilfen und Ihre Zugän-' tichmachung - auch für Pensionäre ohne
Ansuchen . Der Redner der Sostr -demokratie wünschte gleich
hohe Auswcndun. cn für alle B a ntenlNasfcn . Vom Zenlrinn
wurde beantragt ! die Regierung zu ersuchen , die Vorarbeiten
für die ron

'
ihr anoeknndigl

'
e Reurezeinng der Gehaltsord¬

nung so bald als möglich in Angriff zu nehmen . Morgen
folgt die Einzelberainng .

(-) Stuttgart , 6 . März . (Geburtstag . ) Ober¬
bürgermeister a . D . Aba . v . Gau ß feiert morgen seinen
80. Geburtstag .

(-) . Cannstatt , 6 . März . (Leichenländung .)
Gestern wurde der Leichnam eines seit 24 . Januar ver¬
mißten 52 Jahre alten Mannes , der aus Lebensüberdruß
Selbstmord verübt hat , aus dem Neckar gezogen .

(--) Ntttertürkheim , 6 . März . (Schadenfeuer . )
Gestern nachmittag entstand in einer Baumwollfabrik durch
Selbstentzündung ein Brand , der einen Schaden von
mehreren tausend Mark verursachte .

(-) Köngen , 6 . März . (Auto Unfall . ) Ein von
Nürtingen kommender Lastkraftwagen fuhr am Samstag
nachmittag mit großer Geschwindigkeit in den hiesigen Ort -
Herein . Der Führer hatte allem Anschein nach die Herr¬
schaft über sein Fahrzeug verloren, , und dieses fuhr mit
ooller Wucht auf einen elektrischen Leitungsmast auf , so
) aß dieser abgedrückt wurde und der Wagen sich über -
'
chlug . Von den drei Insassen hat einer sehr schwere

crletznngen davongetragen und dürfte Wohl ein Auge
eerlicren , die beider : anderen kamen mit den : Schrecken

— Die Bewirtschaftung - er Kleie , die nicht
den Kommunalverbänden und Selbstversorgern verbleibt ,
ist nach einer neuen Verfügung des Ministeriums des
Innern wie bisher der Bezugs - Vereinigung der deutschen
Landwirte übertragen worden . Der Preis , den die Bezug
Vereinigung für die Uebernahme der Kleine zu bezahlen
hat , ist einheitlich für die Kleie aus Brotgetreide , Gerste
und Hafer auf 130 Mk . für die Tonne (6 Mk . 50 Pfg .
für den Zentner ) festgesetzt worden . Der Preis , zu dem
die Bezugs -Vereinigung die Kleie an die für die Verteilung
zuständigen Stellen abgeben darf , soll 14,70 Mk . für
den Doppelzentner nicht übersteigen . Die Landesbezngs -
stelle darf einen Zuschlag bis zu 30 Pfg ., der Kommunal¬
verband einen solchen bis zu 60 Pfg . berechnen . Auf
Verlangen haben die Kommunalverbände der Landesfutter¬
mittelstelle die ihnen zustehende Kleie auch für allge¬
meine Bersorgnngszwecke zu überlassen . Die Preise für
die Säcke sind im wesentlichen in gleicher Weise wie bis¬
her geregelt . Außer zu '- Berfütterung in der eigenen
Wirtschaft darf Kleie iir Zukunft nur mit Genehmigung der
Reichssnttermittelstelle oder durch die Landes futtermittel -
stellcn mit anderen Stoffen vermischt werden .

— Urlauber , habt acht ! Bon verschiedenen Sei¬
ten ist in letzter Zeit bekannt geworden , daß sich auf
den größeren Bahnhöfen Personen Herumtreiben , die sich
an die ans dem Felde kommenden Urlauber herandrängcn
und sich ihnen zur Besorgung von Paketen anbieten , um
diese meist Lebensmittel enthaltenden Sendungen zu unter /
schlagen . Allein ans dem Hauptbahnhof in Leipzig sind
während des letzten halben Jahres 46 Fälle festgestelO -
morden , in denen Urlauber um ihre Pakete gebracht wor¬
den sind . Um bei den Soldaten Vertrauen Lu erwecken

— Frühling . Aus verschiedenen Gegenden wirft das
Erblühen des Krokus gemeldet . Veilchen werden an son¬
nigen Halden ebenfalls schon gepflückt . )

— ( Kr - Nt . ) Saathafer . Das Kriegsministcrium
macht darauf aufmerksam , daß aus den Beständen de,
Proviantämter sämtlicher zur Saat geeigneter Hafer aus
Grund Vereinbarung mit der Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft der Württ . Saatstelle für Getreide und Hül¬
senfrüchte in Stuttgart , Johannesstraße 86 , zur Ver¬
fügung gestellt worden ist . Gesuche um Ueberlassung
von Saathafer sind , daher an diese Saatstelle , nicht an
die P . iwiantäinter zu richten . t

— (Kr . M . ) Remoutenankauf . Wie wir hören ,
wird das- Kriegsministerium den Ankauf von Rcmonten
im Lande für 1918 wiederum ausfallen lassen . j

— Einheitspreis für Kaffee -Ersatz . Die ver¬
schiedenartigen Preise , die für die Kaffee -Ersatzmittel aller ,
Art jetzt gefordert werden , müssen am 15 . März gesetz¬
lichen einheitlichen .Höchstpreisen weichen . Bisher durften
die Kommunen und durch diese wieder die Groß - und
Kleinhändler Ausnahmepreise für Kaffee -Ersatz gestatten )
Dem Handel sollte dadurch -Gelegenheit gegeben werden )
die früher erworbenen Vorräte , die zum Teil aus teurer
Auslandsware bestanden , abzustoßen . Diese Ausnahmebe¬
stimmung tritt am 15 . März ds . Js . außer Kraft .!
Von diesem Tage sind a l l .e Kaffee -Ersatzmittel dem Höchst¬
preis unterworfen . Tie 130 Firmen , die vom Kriegs -
ansschnß das notwendige Rohmaterial zur Herstellern - --

u Kaffee -Ersatz erhielten , werden ihre Waren an d . .
'»kommunen und Gemeinden abgeben , die diese Waren
und die früheren Vorräte auf Grund des Karten¬
systems zu billigen Preisen an die Bevölkerung abgeben .

. „TZ Vorstand - es Reichsverbauds tzen
deutschen Presse hielt am 2 . und 3 . ds . Mts . ru^

Sitzung ab, in der sich die überwiegende
Mehrzahl der Vorstandsmitglieder aus dem Reiche mit/ ,ccen Berliner Vorstandsmitgliedern zusammensanden . Teuft
hauptsächlichsten Inhalt der Verhandlungen bildete eine?
Beratung über die Rechtsverhältnisse der Da -
gess christsteller , sowie alsdann eine ausführliche
Aussprache über die politische Zensur, , die ind:e Annahme folgender Entschließung auslief : „ Ter Vor¬
stand des Rerchsverbands der deutschen Presse spricht die '
bestimmte Erwartung aus , daß der Reichstag Uebergrif -
sen der militärischen Zensur ans das politische Gebiet
entschieden - entgegentritt , vnd daß er auch keine Wände

- "-mg der Zensurvorschriften dulden wird , die der Sach ^
-v -nch der Einführung einer politischen Zensur durch poli¬

tische Behörden bedeutet .
" Weiterhin wurden innere An¬

gelegenheiten des Verbands erörtert . , . , ^

— Der Vriefverkehr mit der Schtveiz . Es
bestehen noch Unklarheiten , wie sich nach der Erhöhung ',
der Posttarife das Porto der Briefe nach der Schwerz
gestaltet . Feldpostbriefe bis zu 50 Gramm und Feld - ,
Postkarten sind . nach wie vor frei , wenn sie arr -

Angehörige der Krieger gerichtet sind . Sie müssen
mit der Üeberschrift „ Feldpost " versehen sein , und mög¬
lichst den Stempel des Truppenteils tragen . Im kleinen
Grenzverkehr kosten Briefe nach der Schweiz 15 Pfg . ,
Postkarten 10 Pfg . Im weiteren Verkehr mit der Schweiz
kosten Briese bis zu 20 Gramm 20 Pfg . .

- '

— Die UebcrKanMwii 'tschaft j,» deutsche »
und Schankwirtschastsgek - crlre . Ter Ausschuß des
Vorstandes des Zcntralverbandes . deutscher Wirtevereini -
gungen erhielt den Auftrag , den Negierungen des Reichs
und der Bundesstaaten für den Uebergang in die Frie¬
denswirtschaft folgende Wünsche zu unterbreiten : de»
durch den Krieg betroffenen Gast - und Schankwirtschastc »
soll zur Aufrechtcrhaltnng ihrer Existenz eine staatliche
Unterstützung gewährt werden ; zur Schaffung von Kredit¬
möglichkeiten soll Fühlung mit anderen WirtschaftSver -
bändcn gesucht werden , um Institute zu schassen, die
durch staatliche Darlehen an die Wirte Geld gegen

- Sicherheit ausleihen ; durch besondere Bestimmungen sol-
. /ii die Wirte von rncksftchtslvscn Gläubigern mehr als bis¬
her geschützt werden . Alle den Gewerbebetrieb angehenden
Verordnungen sollen bald nach Friedensschlnß aufgehoben
und Erleichterungen geschaffen werden , um dem Gcwcrbc
die Rückschläge des Krieges überwinden zu helfen .

Ev . Ziiuglingsvercirr . Donnerstag , ,7 . Marz , abends
V- v U !n Bibelsinnde »nd Sviel . Sonntag , ltt . Mär - , nachm.
6 Uhr Vrreinsstunde .



— Berjahrrmg Vs» Kra '. -:kcrrg ')TÄa »rsPruch.' M
Bekanntmachung des Reichskanzlers über Verjährungs-
frisren vom 22 . Dezember 1914 mid 1 . Npvember 1915,.
finden nach der grundsätzlichen (Entscheidung des Reichs-

rsicherungsanits vom 21 . November 1916 auch aus
das Sterbegeld der Krankenkassen Anwendung, weil da¬
von auszugehen sei , daß sie alle Ansprüche der in
den Paragraphen 196 und 197 BGB . erwähnten Art
betreffen , deren Verjährung reichsgesetzkich geregelt ist .
Tas trifft, wie der „Versichernngsbote " ansführt, zweifel¬
los auf Krankengeld zu , das zu den in Par . 197 BGB.
erwähnten „ anderen regelmäßig wiederkebrendett Leistun¬
gen" zu rechnen ist . Tie Verjährung ist zunächst bis
Ende 1918 aufgehalten .

— Anbau von Frühkartoffeln . Tas Kriegs-
ernährnngsamt fordert zu möglichst umfangreichem Anbau
von Frühkartoffeln in allen Gegenden , die sich dazu
eignen , auch in diesem Jahre auf . Tie frühesten Sorten ,
die in Mistbeeten nsw . gezogen sind , werden von der
Festsetzling eines einheitlichen Höchstpreises für das Reichs¬
gebiet und von der öffentlichen Bewirtschaftung bis zum
30 . Juni ausgenommen bleiben .

— Teure Strümpfe . Unter dieser Neberschrift weist
Abg . Dr . Heini in der kriegswirtschaftlichen Beilage des
„Bayrischen Kurier " darauf hin , daß dem Schafzüchter
für das Pfund beste Schafwolle 3,50 Mk . bezahlt wer¬
den , während die Erfurter Garnfabrik ihre mit Ersatz -,
stoffen durchsetzte Strumpfwolle den Landkrämern zu Prei¬
sen von 52 Mk . bis 57,60 Mk . für das Pfund anbietet .
Rechnet man diese Preise auf Erzeugnisse der Landwirt¬
schaft und die hiefür gezahlten Preise um , so würde
1 Pfund Garn mindestens 2 Zentner Weizen oder 6 Zent¬
ner Kartoffeln oder 16,6 Pfund Butter oder 327 Stück
Eier kosten .

— Hunde an die Front ! Leiter hat, wie wir
hören , der kürzlich veröffentlichte Aufruf zur Beschaffung
von Hunden für die Front bei weitem nicht den Erfolg
gehabt , wie es wünschenswert gewesen wäre. Wir wieder¬
holen deshalb die Bitte an alle Besitzer von deutschell
Schäferhunden , Dobermannpinscher , Airedale -Terrier ,
Rottweiler, Boxer und Pudel, ihre Tiere umgehend bei
der württ. Hauptmeldestelle für Krixgshnnde in Stuttgart ,
Direktor Karl Kirchberger, Stitzenbnrgstr . 16, zur Anmel¬
dung zu bringen . Die Hunde werden zur Ausbildung
als Meldehunde von der Kriegshundeschule im Westen
bringend benötigt. Jeder Hund ersetzt einen Mann ! ,

Fcnersbrunsi . Ja Solas , spanische Provinz Burgos, wur¬
den durch Fener -brunst 200 Häuser darunter das Rathaus und
Kaserne cingcäschert

'
. -

Der KrafLradfahrer.
Als Detlev vvn Liliencron feine „Adjutantenritle " schrieb,

da waren Pferd und Reitersmann fast die einzigen Träger der
Meldungen und Befehle. Damals tagen Truppey und Stäb"
dicht beieinander, denn die Kanone » trügen nicht im entfernteste
so weit, wie die heutigen . Es ist ein grosses Glück für
unsere vierbeinigen Krie ' Kameraden , daß mit der Entwickelungder Maffenlechnib auch die Technik der Nachrichtenübermittelung
gleichen Schritt gehalten hat . Was sollten wir bei den ge¬
waltigen Entfernungen , die der moderne Stellungskrieg bedingt .
woh . tun ohne Fernsprecher. Fernschreiber, Funker und — die
Kraftradfahrer ? Kurze Meldungen , Nachrichkann man der Elektrizität anvertrauen . Bes

Meldungen , Nachrichten und Befehle
ewrechungcn durch
eibwesen , das im

das der

in den Fahrdamm gerissen , haben.
' Nacht und Nebel , vielmehr

ein entgegenkommendes Fuhrwerk haben es den Augen ent¬
zogen . Nun ist es zu spät. Das Vorderrad schlägt hart auf.
und im hohen Bogen fliegt der Fahrer über die Lenkstange

' f das Pflaster. Mancher ist auf diese Weise schon zu To'
.^kommen oder hat schwere Verwundungen und große Schmer¬
zen davongetragen. Vorn, in der Nähe des Feindes , darf
man nicht

' mit großen Scheinwerfern seinen Weg erhellen.
In die ungewisse Finsternis hinein rattert die gefühllose
Maschine . Der Reiter kennt die Schwierigkeiten der Nacht-
rittc . und er doch noch das seine Gefühl feines Pferdes
das ihm hilft, die Gefahren rechtzeitig zu erkennen. Der
Motoifahrcr muß sich oft seinem gütigen Geschick allein an-
vertrauen und darf nicht lannsamer deshalb fahren. Vorn
wartet vielleicht die Division aus den Befehl zum Eingreifen
in die Schlacht , oder die Artillerie auf Munition aus dem
Depots Eiserne Nerven gehören dazu und ein unerschütter¬
liches Btttchibcwntztsem . Nerven- und '

Willensschwäche Men¬
schen können den Dienst eines Kraftradfahrers nicht ver¬
sehen . denn nicht nur die ständigen Gefahren , sondern îoch
mehr die mechanische» Erschütterungen des Körpers beim Fah¬
ren auf den schlechten Strafen zehren an den ..Neroem

Wenn der Kraftfahrer morgens aus dem Stroh kriecht,
güt sein erster Blick dem Himmel, und er macht seinen Ge¬
fühlen nach derber Soldiuenwcise Lust, wenn ein feiner
Sprühregen fallt , der die Schutzbrillen' unbrauchbar und
auch den ungeschützten Augen das Sehen schwer macht , der
den Straßenslauv in einen glitscherigen Schlamm verwandelt,
so daß fede Kurve und jedes Ausweichen lebensgefährlich
wird. Schlimmer noch ist hoher Schnee, der sich in das
Getriebe setzt oder den Motor ans dem Takt bringt. Und
mn ! gar Glatteis ! Auf dem bringt man die Maschine gar
nicht

'
erst in Gang und findet sich wahrscheinlich schon >» '

nächsten Straßengraben wieder.
Das Krastrndfahrwcsen hat im Laufe des Krieges mancher¬

lei Wandlungen diil'chmachcn müssen , bis cs das leisten
konnte, was cs fetzt leistet . Anfänglich hatte nämlich jede
Truppe ihren eigLvea Kraftfahrer , der auf sich selber ange¬
wiesen war und für seine Maschine zu sorgen hatte. Man
kann sich denken , weich kostbares Material dabei vergeudet
wurde. Deutsches Organisationstalent schuf ein geschlossenes
Ganzes . Kiaftiadfohrer -Abteilungen mit eigenen Werkstätten
und eitlem militärisch wie technisch durchgebildetcn Aufsichts -
personai. das den Geist der Disziplin und Pflichttreue zugleich
mit einer grüad '

icheu Kenntnis des Dienstes und der Technik
in seine Untergebenen zu pflanzen verstand . Schließlich wurde
sogar ein fahrplanmäßiger Dienstpostdetrieb eingerichtet , um
jede unnötige Fahrt zu vermeiden , und der läuft wie am
Schnürchen .

' lieber 200 Briefe hat so ein Postfahrer vft tu
seinem Ruckfaclr und nie geht ein Brief verloren.

So sind unsere . .Chaussee - Flöhe" den Heerführern unenl-
vetzrlich geworden als ein wichtiges Rädchen an der großen
Kriegsmaschine. Die Anerkennung bleibt ihnen nicht verso -ch
manchen wackeren Krattradiahrer schmückt bereits das E . K .
und tn der .Heimat wie in der Front spricht man von ihn r
mit Dankbarkeit . . :

4 "

Wirtschaftliche Kriegshilse .
üttc Friedensschluß, der . wie mir zuversichtlich hoster

dürfen, nicht mehr fern ist . wird eine große Anzahl non
h' ini ich !nagen der Krisgsfürsorge au einen allmählichen Aboa r
ihrer Tätigkeit denken könne ::. Dies gilt vor allem von
den der Beiwundctenpflege dienenden Anstalten der freiwilligen
Krankenpflege, die zwar noch lauge Zeit Wunden zu Hellen
haben merdem die der Krieg geschlagen hat . denen aber nach
Einstellung der Feindseligkeiten keine neuen Pfleglinge mehr
Zuströmen werden . Diesen Anstalten steht eine anders Gruppe
von Organisationen der Kriegsfürsorge gegenüber, deren Haupt¬
arbeit erst mit dem Wiederkehr des Friedens beginnen wird.
Neben der Kriegsinvalidenfürsorge und der Nationalstifiung
für dis Hinterbttebenen der im Kriege Gefallenen ist hier air
erster Siclie die w i r t s ch a ft l i ch e K r i e g s h i l f e zu nennen.
Die wirtschaftlichen Schäden , die der Krieg verursacht hat ,
werden in vollem Umfang , erst zu Tage treten , gvemi die
Krieg- Konjunktur, die heute einen großen Teil der Bevölke¬
rung Gelegenheit zur Arbeit und zu reichlichem Verdienst
bietet, abgeflaut ist, und wen» die Millionen von arbcit -.. <
lihigcn und arbeitswilligen Kriegsteilnehmern dem Wirtschafts¬

leben wl dergegebsn sein werden Erst dann wird es sich
- eigen , wie viele von ihnen neben gesundheitlichen Schadi-

gungen erhebliche materielle Verluste aus dem Krieg
" bävolfl

tragen. Manch einer von ihnen wird nicht im Stande sein ,
aus eigenen Kräften die Rückkehr in geordnete wirtschaft¬
liche Verhältnisse zu finden .

Bei weitem am schwersten ist in seiner wirtschaftlichen
Existenz der kleine Mittelstand durch de» Krieg ge¬
troffen , kleine Geschäftsinhaber und Gewerbetreibende, die wäh¬
rend ihrer Einziehung ihre Betriebe und damit ihre einzige
Berdienstguelle stillzulsgen gezwungen waren , während die
in den Jahren des Friedens in fleißiger Arbcit erworbenen
Spargelder zum Lebensunterhalt der Familie aufgczehrt wur¬
den . Ost treten hierzu noch Warenschulden aus der Zeit
: or dem Kriege, die ohne Ausbruch des Krieges in geordneter" Weise Hütten geregelt werden können ryrd nun vei einer
beabsichtigten Wiederaufnahme der Erwerbstütigkeit wie eine
schwere Fessel lähmend wirken.

Eine weitere durch die lange Kriegsdaucr schwer ge¬
schädigte und erschütterte Gruppe ist der kleine Haus -
bcs ich , der vielfach mit seinen Hypothekenzinsen in Rück -
,stand '

gekommen ist . Aa ihm ist neben dem kleinen Mittel¬
stand in großem Umfangs auch der gehobene Arbeilerstand. . - . ims . . . .
beteilig, , der sich aus den Ergebnissen der eigenen Arbeit
dis nötigen Mittel zum Ankauf eines Wohnhauses , auf dem
Lande oft auch eines kleinen landwirtschaftlichen Grundbesitzes ,
zusammciigcspart hatte , nun aber nicht im Stande gewesen

Telephon erledigen , aber das ganze Schreibwesen ,
Stellungskrieg gewait-g angeschwöllen ist, und ohne
verwickelte Betrieb einer modernen Heerführrrng nun einmal
nicht aufrecht zu erhalten ist , und die vielen , vielen Karte » ,die hin und Hergchen müssen , können doch nur durch einen
lebendigen, verantwortlichen, zuverlässigen Mann befördert wer¬
den . Schnell und sicher muß die Beförderung sein , und da
hat in der großen Konkurrenz das Kraftrad den ersten Preis
davoagetragen : namentlich im Westen aus den anfänglich soguten Straßen Frankreichs und Belgiens , konnte es niemand
mit ihm aufnehmen. Fm Osten oder ganz vorn am Feind ,wo die Wege gänzlich unbenutzbar werden, da kommt wohj
der Meldereiter oder -Läufer noch zu seinem Recht .So sind denn die großen Straßen, Sie von den Haupr-
und Stabsquartieren zur Front führen, nicht mehr vorstellbarohne unsere .Tederhejnriche" , wie der Svidatenmund die
Kraftfahrer in ihren schwarzen Ledcranzügen wohl zuweilennennt. Unermüdlich flitzen die flinken, Kiemen Maschinen
durch Regen und Sonnenschein, Schnee und Staub , Tageslichtund Finsternis . Mit staunenswerter Gewandtheit schküiigcln
sre sich durch den Kolonnenverkehr, daß dem unbeteiligtenBeobachter heiß und Katt wird . Man hat oft das Gefühl :Jetzt passiert ein Unglück ! Aber immer wieder kommt derMann im schwarzen Ledcrrock mit heiler Haut davon. Immer?Nein leider nicht immer. Tausendfältig sind die Gefahren,die dem Kraftradfahrer drohen. Die Straßen sind schlecht ge- , . . ^ .worden : mitten im Pflaster tut sich oft unvermutet ein ! iftj seine Hypothckcnzinstn — und Zieler abzuzahlen. Auch in
riefes trock auf, das die Hunderte von schweren Wagen und j Kleinen l a n d w irtsch a ft li ch e n B et ri c b s,n . tzenen der
!M« M,>M,<

' Mt wo aeu ober aar
^
eine feindliche Granate !

Bergbahn
Wildbad -Sommerberg.

Infolge Einbaues einer neuen Akkumulatoren-Batterie
in dem Vergbahnbetrieb können bis auf Weiteres nur noch
zu folgenden Zeiten Fahrten ausgeführt werden :

Vorm . 7 '/ - Uhr
Mittags 12 Uhr

Nachmittags II - Uhr,

Diese Fahrten dienen hauptsächlich zur Beförderung des
Arbeiterpersonals zu und von der Arbeitsstelle aus dem
Sommerberg , eine andere Festsetzung der Fahrzeiten war
deshalb unmöglich.

Wildbad, den 6 . März 1918.
_ Stadt schnltheistcnnmt : Bätznew

Mbeu-Sansrkrsüt
ist bei den Kaufleuten Robert Treiber . Hern» . Groß
man « und Uob . Schilt Wte . (ohne Bezugsscheine) das
Pfund zu 25 Pfg . zu erhalten .

Städt . Leberrsmittekcrmt Wildbcrd.

Ein tüchtiger
Fuhrmann

wird für sofort gesucht. Papierfabrik Wrldbad .

—- Stuttgarter —
t.eb6N8ver8iekerung8

bank a . 6 .
(Lite 8tnttZs.rter)

Oegrünclet 1854 .
k§eue Anträge 1917 . 74 Wüionen lA .
Ver8ie1>erung88tanck

1 lVtiiliarcke unck 195 lVUIIionen lA .

M

finden

Krieg vie männlichen Arbeitskräfte entzogen hat , haben .
häufig drückende Schulden in Gestalt von rückständigen Hypo
tlukcnzinsen und von Viehschulden angchüuft.

Diesen fast immer unverschuldeten Kriegsschädcn abzu-g
helfen . bedeutet nicht nur die Abtragung einer Dankcsschulch
gegenüber den tapferen Verteidigern des Vaterlands , soliden»
auch riue wichtige Maßnahme im Interesse der deutschen Polks^
Wirtschaft . In Württemberg ist zuerst unter allen dcut«-
schen Bundesstaaten die Bedeutung eines tatkräftigen Vor-" " ' ' . ' wirksame Organi-z

stauds Hilfe gegründet , der auf dem Wege der Gewährungs
von Darlehen und nichtrückzahlbarcn Zuschüssen Angehörigem
des Mittelstands , die ln der oben gekennzeichneten .Weisel
durch den Krieg gelitten haben , die Rückkehr in gesunde wirt - i
scl' nstiicke Verhältnisse zu erleichtern sucht. Fm Jahre 19!6j
und 1017 wurde die Organisation durch die Angüederung von
drei wciicrcn Abteilwagen für Arbeiter , Angehörige der
Landwirtschaft und sonstigen Kriegsbeschädig¬
ten , die keiner der genannten Gruppen zugerechnct werden
können , (Abteilung Sch ausgebaut und erhielt entsprechend
diesem erweiterten Arbeitsgebiet den Namen „Kriegs Hilfe
Württemberg "

. Das; cs sich bei den durch den Krieg
verursachten wirtschaftlichen Schädigungen nicht nur um Einzel»
scbicksälc handelt , sondern daß wir hier vielmehr eine Masscn -
erfch inimg von tiefgehender sozialer und volkswirtschasilicher
Bedeutung vor uns haben, beweisen wenige Zahlen aus der
li herigen Lai .Kit der Kriegshilje Württemberg .

Insgesamt wurden bis 8l . Dezember 1917 vom Verein
Kriegshilse 2628 Gesuche erledigt und Darlehen in Höhe von
877 728,73 Alk . , Zuschüsse in '

Höhe von 56 000 Mk . be¬
willigt bzw . vermittelt , und zwar entfielen auf 'die Abte'
iung

' Mi tclstard . hllse 1814 Fälle , auf die Abieüuug ' Landwir .
schäftshilfe 62 und auf die Abteilung S . (Sammclabtcilung ,

Fülle . Doch war die Inanspruchnahme der Kriegshilse aus
den einzelnen Olcraintsbezlrlwn äußerst verschieden . Einem
Bezirk mir der Höchstzahl von 817 angefallenen Gesuchen ,
undDarlchen in Höhe von 68 060 Mk . , Zuschüsse in Höhe von
14 791 Mk . steht cin anderer Bezirk mir nur 8 Angegangenen
Gesuchen

on 682
g -geuüber auf Grund deren Darlehen in Hohe

Alk . gewährt
Im Interesse ciner

! p

tritt als weitere Aufgabe
ilmfang die Gewährung
allem handelt es sich
Krieg steilneh m e r ,

eröffnen wollen,
derKschüstscjnrichmng . und der erforderlichen

Auf diesen! Gebiet wird die Kriegshitfe

wurden.
befriedigende!! Gestaltung unserer so-

ialen und wiltsckajilicheii Verhältnisse nach dein . Kriege ist
es d . tagend zu wünschen , daß die Kriegshilse auch aus den
Bezirken , die sich bisher nur in vereinzelten Fällen an sie
gewandt haben , künftig mehr in Anspruch genommen wird,
dann . o, ?ch in ihnen die heimkehrenden Krieger geordnete Ver-
hältr.j s : > orsinbrn . Wie auheiordentlich' stark das Bedürfnis
nach einer wirtschaftlichen Kriegshilse von den Truppen emp¬
funden ni d , beweist lei : tüalich anwachsende Zahl aus dem
Fe de el .-laufev ^rr Gesuche , seitdem bei den einzelnen Truppen -
tttten Vertrauensmänner der Kriepshilsc bestellt und die Trup¬
pen mir dieser Einrichtung bekannt geworden sind . Neben der

ilfe durch Darlehen und Zuschüsse bildet einen wichtigen
Tü .igkeitszivcig des Vereins die B -e >. a ! u n g der Kriegsteil¬
nehmer und ihrer Familien in wirtschaftlichen und
r e ch tiichen Angelegenheiten.

Zu der Frage der Entschritt ung
der Kriegshilse fln immer größerem
von U e b e r n a i ! g s k r e d i t . Bvr
hier um Beihilfen an h imkehrende
li her meist Krieg- invalide» , die ein Geschäft
zur A .ejcha su :g der G ' s
Roh - und Hilfsstosfe. Auf . . .
gemeinsam mit den Verbünden der württenrbergischrn Gewerbe »
Kassen und der landwi rstha tlichcn Dari h neknsstn vorzugehen
haben. Als besonders wichtig hat sich ferner in letzter Zeit
die Gewährung von Beihilfen bei der Beschaffung vonWoh -
i! u n g s e i n r i ch t u i> g c n für Kriegsgetraute hcrausgcstellt. die
nicht im Stande find , uiüer den augenblicklichen außergewöhn¬
lichen Teuerungsverliältnisseii auf dem Möbelmarkt sich aus
rigeucii Mitteln auch nur die notwendigsten Ausstattungs¬
stücke zu beschaffen . Um dem hier vorhandenen dringenden
Noiftanv abnchelfen. ist vor kurzem im Anschluß an die
Krieg- Hufe Würlt.emberg der Bn ' cii ! „Schwäbisches Bürger-
beiin " aegründet worden , der es sich zur Aufgabe gesetzt hat.
den Kri .-gsleilnrhinern einfache , gediegene Wohnungsei,uichtun-
gcn -zu

'
mäßigen Preisen und . unter günstigen Zahlungsbe-

ri chungen zu liefern.
Schon jetzt veivcifen die überwiegend günstigen Erfah¬

rungen die der Verein Kriegshirfe hinsichtlich der Rückzahlung
und

'
Verzinsung der gewährten Darlcheji seitens seiner Ge -

fuchstctter gemacht hat ) daß die von ihm geleistete Beihilfe
in dcn meisten Füllen wirksam gewesen , daß die angestrebte
Gesundung der wirtschaftlichen Verhältnisse gelungen ist. Um
j doch den nach Kriegsende zweifellos in vervielfachtem Um¬
fang an ihn herani

'
reteiiden Aufgaben gerecht werden zu

! Lslcn , bedarf er einer bedeutenden Vermehrung
sc in er Mittel . Zu ihrer Ausbringung sind neben den
öffentliche» Körperschaften und Genieindcn,

'
in iveitgrh .'ndem Maße die Tüngkeit des
h .ncn , alle diejenigen berufen , denen die
kcinc ernstlichen Bermögenseinbußen, wenn
Mehrung ihrer wirtschaftlichen Güter gebracht hat . An sie
alle möge daher die Aufforderung ergehen , sich , sei es in

größeren cpave

die bisher schon
Vereins gefordert
schmore Kricgszeit
nicht sogar eine

er gebracht hat . An
ergehen , sich , sei es

Form et» .: : einmaligen
U ' '
Ern
an
utt . ^ . . . . .. .
langes

'
entsagungs- und gefahrvolles Leben im Dienste des

Vaterlandes die
'
Möglichkeit dafür geschaffen haben , daß sie

ihren eigenen Wohlstand erhalten und . mehren konnten.

dcn Verein Kriegs-
durch

hrer

Druck u . Verlag der B . Hofmann ' schen Buchdruckerer
Wildba d . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.

Ivisch gewcrsssrLe
o «

empfiehlt
NvoifBlrrmerrrhal .

WW. Ml
Heute abend 8 Uhr

Singstunde.

sofort Beschäftigung .
KÄdüükl.

MM
k, MMig . .

infmilikiilM »,
mit Karten ; tt verrrrirtcrr
auf l . April oder später ev .
auch ; u verkaufe »» .

Gcfl . Angebote u . S . G .
54 an die Exped . ds . Vj.

Festsitzende
Urut -

Aennen
sucht zu kaufen

Carl Usmetfch , z . Linde .

g MkMaffkr,
D große Flasckien M . 4 .30,
L kleine Flasche Mk . 2 . 50
Z i i,d Mk. 2 .80, V
D bei
A Che . Lchmidir. Sohr» .

( feinstes verbessertes Doppel-
kohlensaures Natron ), zum viel¬
seitigen praktischen Gebrauch
für das Militär, beste Hilfe
beim Backen, Kochen und Ein-
vnchen , ist zu haben bei

Carl Wr '.
'z SoU .

- - -
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